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WORT
Liebe Schüler, liebe Verwandte, liebe Leser,

wieder haben wir uns bemüht, die neue Schülerzeitung zu 

erstellen. Natürlich haben Wir wieder Interviews, Rätsel, 

Witze, Texte und Bilder und waren sogar beim Erschaffer 

der Schulziege:  Quirin Roth!

Außerdem waren wir auf dem Gut Kaltenbrunn wegen eines 

gesunden Pausenbrots. Ups! So viel wollten Wir Euch doch 

gar nicht verraten!

 

Naja, Hauptsache Lustig! 

Eure Schülerzeitungsredaktion

Vor-
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Bildhauer und Künstler  aus gmund

Hallo Herr Roth, schön, dass Sie Zeit für uns 
haben und uns in Ihrem Atelier in Gmund 
empfangen.

Wie sind Sie auf die Idee gekommen, die 
Ziege, die am Brunnen in unserem Pausenhof 
steht, zu entwerfen ?

Da muss ich direkt überlegen… Ein Kunde 
von mir wollte eine Ziege in der Größe als 
Statue haben. Deshalb habe ich mir in Eck, 
bei einem Bauern Fotos von der Ziege ge-
macht und habe diese dann begonnen zu mo-
dellieren.

Fast gleichzeitig sollte der Schulhof der da-
maligen Grundschule neu gestaltet werden. 
Dafür gab ich auch einen Gestaltungsvor-
schlag ab. Bei meinem Vorschlag habe ich 
einen Brunnen mit eingeplant und passend 
dazu eine Ziege. Außerdem wollte ich Sitz-
gelegenheiten in den Hang hinein bauen und 
Springspiele (Himmel und Hölle etc.) in den 
4ausenhof einpÀ astern. %lle diese :orschlä-
ge wurden letztlich auch so umgesetzt und 
somit auch die Ziege und der Brunnen. Für 
die Ziege musste die Gemeinde lediglich den 
Bronzeguss bezahlen, für meine Bildhauerar-
beiten habe ich kein Honorar verlangt. 

Die Einweihung des Schulhofes und des 
Brunnens war besonders lustig. Zusammen 
mit Herrn Rausch, dem damaligen Rektor und 
Herrn Wagner von der Konditorei Wagner 
haben wir die Ziege ein weiteres Mal gegos-
sen, nun aber aus Schokolade. Diese haben 
wir dann mit Lebensmittelfarbe angestrichen, 
so dass sie wie die Ziege aus Bronze aussah. 
Der Einweihungstag war ein sehr sonniger 
Tag und wir mussten die „nachgemachte“ 

Quirin, Balt
hasar Roth,

geboren a
m 08. Janu

ar 1943, 

Bildhauer
 und Künstler au

s Gmund.

Quirin Roth
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Bildhauer und Künstler  aus gmund

SchoOoladenziege auf die Brunnensäule 
stellen. Damit sie nicht schmolz und die 
Zuschauer unseren Schwindel bemerkten, 
mussten wir sie unter einen Schirm stellen. 
(azu erzählte ich die Geschichte, dass ich 
der Schirmherr der Ziege bin und deshalb 
musste ein „Schirm her“. Als dann die gan-
zen Reden gehalten waren, nahmen wir die 
Ziege herunter und legten sie auf ein Tuch. 
Kinder durften sie dann mit einem Gum-
mihammer zerschlagen und jedes Kind ein 
großes Stück Schokolade erhalten. Die Zie-
ge bestand aus ca. 18 Kg Schokolade. Erst 
danach holte ich die „echte“ Bronzeziege 
und stellte sie auf ihren So-
ckel.

In meiner Rede vorher er-
zählte ich davon, dass man 
die Ziege früher die Kuh 
des kleinen Mannes nannte, 
weil sie die einfachen Men-
schen ernährte und genau 
das tut auch diese Ziege – 
bei diesen Worten brach ich 
der Ziege ein Hörndl ab und 
verspeiste es. Die Leute wa-
ren ganz entsetzt, dass ich 
der Ziege ein Horn abge-
brochen habe und das dann 
auch noch aufaß….

Haben die Zuschauer nicht gemerkt, dass 
sie eine SchoOoladenziege auf die Säule 
stellten ?

Nein, sie haben gedacht, dass ich einer 
Bronzeziege das Horn abgebrochen habe – 
wir haben die Schokoladen-Goaß wirklich 
gut gemacht. Es ging regelrecht ein Auf-

schrei durch die Leute und die Kinder, die 
da waren.

Machen Sie auch für andere Personen Ziegen ?

Die Ziege habe ich noch einmal gegossen 
und die ging dann nach Hamburg.

Haben Sie die Form für die Ziege noch ?

Nein, aber das Gipsmodell, das habe ich 
noch.

Können Sie uns kurz den Herstellungsweg 
für so eine Figur aus Bronze aufzeigen ?

Den Herstellungsweg: Man macht zuerst 
eine Zeichnung, so dass man sich vorstellen 
kann, wie das wird. Dann wird aus Vierkant- 
Metallstangen ein Gerüst, wie ein Skelett 
gemacht und da wird dann mit Modellierton, 
grauem Lehm, die Figur Stück für Stück 
aufgebaut. Wenn sie dann in Ton modelliert 
ist wird eine Silikonform davon gemacht. 
Wie das geht, ist schwierig zu erOlären. 
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(iese SiliOonform besteht aus zwei Hälften 
und diese Negativ-Figur wird dann mit Wachs 
ausgestrichen, ca. 5-6mm dick. Dann wer-
den diese beiden Hälften zusammengesetzt. 
Innen ist die Form hohl, wie so ein Schoko-
ladenosterhase. Die Form wird dann in einer 
Bronze-Gießerei in einen Gipsblock gegossen. 
Das Wachs in der Form schmilzt, verdampft 
und dieser Hohlraum wird dann mit Bronze 
ausgefüllt. Nach Erkalten der Bronze wird 
der Gipsblock abgeschlagen und das ist der 
spannendste Moment, ob auch alle Details 
richtig ausgegossen wurden.

Ist bei einem Ihrer Kunstwerke schon einmal 
ein Bronzeguss schief gegangen ?

Nein, dafür ist so ein Guss viel zu teuer, als 
dass man schludrig arbeiten könnte.

Was ist ihre Berufsbezeichnung ?

Ich bin Bildhauer und wenn ich angeben 
möchte, könnte ich sagen, ich bin akade-
mischer Bildhauer, denn ich habe an der 
Kunstakademie in Nürnberg studiert. Ich 
habe aber weder auf Visitenkarten noch 
sonst wo den Titel akad. Bildhauer, denn von 
dem akademisch kann man sich nichts kaufen.

Mögen Sie Ziegen ?

Ja, sehr gern. Sie sind mir von den Tieren 
auf dem Bauernhof eigentlich die Liebsten. 
Ich mag sie lieber als Kühe, obwohl wir noch 
sechs Kühe zuhause haben. Meine Frau ist 
ja Bäuerin. %ber Ziegen sind so gescheit und 
p¿ f¿ g.

Wie lange arbeiten Sie schon als Künstler ?

Oh, in die Lehre gekommen bin mit 14 – ich 
hab zuerst eine Holzschnitzer-Lehre ge-
macht – und jetzt bin ich 73 ! Also arbeite 
ich seit 59 Jahren in diesem Beruf !

Wie viel Geld verdienen Sie an einer Ziege ?

Das kann man so nicht sagen. Es kommt im-
mer darauf an, wie lange ich daran arbeite, 
was der Guss kostet und so weiter. Und was 
eure Ziege im Schulhof gekostet hat – das 
ist schon so lange her. Außerdem habe ich 
damals meine Arbeitszeit nicht berechnet, 
sondern lediglich das Material musste be-
zahlt werden.

Fertigen Sie auch andere Tiere an ?

Ja natürlich. Zum Beispiel den Hund beim 
Thomas Mann-Guss. Ich habe schon Gamsen, 
Enten (Brunnen in Tegernsee), Pferde in 
Lebensgröße angefertigt. So ein Gusspferd 
kann bis zu einer Tonne schwer werden.

Haben Sie schon Kunstwerke ins Ausland 
geliefert ?

Ja, nach Italien zum Beispiel. In Barbarino, 
Partnerortschaft von Schliersee, da hab ich 
eine Plastik von einem Dichter und Natur-
forscher (Francesco de Barberino) angefer-
tigt. In der 2ähe von Lucca �Toscana
 hab 
ich einen springenden Hund gefertigt. Nach 
Philadelphia durfte ich Figuren mit dem Ti-
tel „Deutsche Handwerker des Mittelalters“ 
liefern – und zwar persönlich. Die Firmen-
leitung hat mir den Flug und den Aufenthalt 
bezahlt.
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Wie viele Kunstwerke haben Sie schon 
angefertigt ?

3h, mit dieser Frage hätte ich auch rech-
nen müssen.

Um den Tegernsee herum: mindestens 10 
-12 …. alle anderen bekomme ich gar nicht 
mehr zusammen – es waren schon sehr 
viele.

Ein schöner Auftrag waren die Posaunen - 
Engel für die Frauen-Kirche in Dresden. Die 
Orgel steht in der Kirche auf dem Altar und 
auf der Orgel sind die lebensgroßen Engel.

In der Gmunder Kirche habe ich ein Relief 
am Altar und ein Relief zur Bergpredigt am 
Ambo gemacht.

%n welcher Figur haben sie am längsten 
gearbeitet ?

Das war der Francesco de Barbarino und 
der Thomas Mann mit Hund, daran habe ich 
sehr lang gearbeitet. Es sind ja auch zwei 
Figuren. Am Mann habe ich ca. 3-4 Wochen 
modelliert, den Hund habe ich dann in zwei 
Tagen geschafft. Manchmal ist das so, als 
ob es einen aus den Händen läuft, dann 
darf man auch nicht aufhören, sondern 
weiterarbeiten so lange es so gut läuft.

Gibt es ein Material, mit dem sie am 
liebsten Arbeiten ?

Mit Ton modellieren mach ich am liebsten.

Die fertigen Figuren sind dann alle aus 

Bronze gegossen ?

Fast alle, manche wie die Engel für Dres-
den werden auch aus Holz gefertigt – aber 
leider nur noch sehr selten.

Sind Sie momentan an einem Kunstwerk 
beschäftigt #

Momentan bin ich „schaffensfrei“ – wenn 
jemand also etwas angefertigt haben 
möchte, könnte ich dies tun.

Herr Roth, wir bedanken uns herzlich für das 
ausführliche und sehr nette Interview.

Gern geschehen. Wenn ihr mal wieder vor-
beischauen wollt – wenn mein VW-Bus vor 
dem Atelier steht bin ich da. 
Ihr könnt mich gerne besuchen.
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Über mich...Über mich...

  Die Ziege (Hausziege)
Sie fressen gerne /räuter, Gräser und Sträucher und Onabbern oft 
an Bäumen.

)rwachsene Hausziegen wiegen ungefähr �0 /ilo. (ie Mitglieder der Ziegen-
familie hei�en BocO �männliches Tier
, Gei� oder Ziege �weibliches Tier
 und         

Kitz, Ziegenlamm oder Zicklein (Jungtier).

Junge Zicklein haben keine Hörner. Sie springen bald schon lustig hin und her und trinken Milch aus 
Mutters Euter. Der Ziegenbock hat Hörner und einen Bart. Bei einigen Ziegenrassen haben auch die 
Geißen Hörner. Die Geiß gibt etwa 1000 Liter Milch im Jahr, einige sogar bis zu 1700 Liter.

Mit eineinhalb Jahren kann die junge Ziege Mutter werden. 

Nach fünf Monaten Tragezeit bringt sie im Frühling meist zwei Zicklein zur Welt. Sie wiegen bei 
der Geburt vier /ilo. )twa drei Monate lang ernähren sie sich von der Muttermilch, erst wenn sie 

weiden, beginnen sie wiederzuOäuen. 

Eine ausgewachsene Ziege wiegt je nach Rasse zwischen 30 und 90 Kilo.

Sie gibt uns Fleisch, Milch, feines Saf¿ anleder oder seidige Wolle.

(anO ihrer überaus gro�en %npassungsfähigOeit war sie wahrscheinlich eines der ersten Haustie-
re des Menschen (schon vor zwölftausend Jahren, wie Funde im Iran belegen).

Ziegen sind sehr klug und können auch als Einzeltiere leben. Manchmal sieht man 
sogar eine Schafherde, deren Leithammel ein Ziegenbock 

ist.
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Interview mit der 
/üchen-Fee Barbara SchäfÀ er
 
Wie alt sind Sie? 
44, und ich werde bald Oma.

Was machen Sie genau für den 
Mittagstisch?
Ich bereite die Suppen, 
Salate und die Nachspeisen 
zu.

Um welche Uhrzeit fangen 
Sie an? 
10:15 Uhr.

Wollten Sie schon immer 
Köchin werden?
Ja.

Wie wurden Sie auf unsere
Schule aufmerksam? War das
Ihre Idee oder wurde die Stelle 
Ihnen empfohlen? 
Ich habe das Stellenangebot im GELBEN 
BLATT gelesen und mich dann gleich 
beworben.

Was ist Ihr Lieblingsessen? Lasagne.

Was kochen Sie am liebsten? Ebenfalls Lasagne.

Wie kann man Müll beim Kochen vermeiden? 
Indem man frische Produkte einkauft und wenig Fertigware.
Weinen Sie auch beim Zwiebel schneiden? Ich schneide keine Zwiebeln, das macht der THERMOMIX für mich.
Wie oft haben Sie sich schon geschnitten? Oft.

Was ist Ihr Lieblingsgemüse? Spargel und alles was je nach Jahreszeit wächst.

      Was ist Ihr Lieblingsobst?        Erdbeeren und ich mag               auch anderes Obst, passend        zur Saison.               Vielen Dank! Foto: Lukas Interview: Valentina

Unsere Küchen-Fee 
Barbara Schäffler
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Um zu erfahren was ein Kaminkehrer so alles 
macht, luden wir Herrn Reiner Farnbacher 
(Bezirkskaminkehrermeister) und seinen 
Kollegen Herrn Matthias Marcher in unsere 
Redaktion ein.

Herr Farnbacher, wie lange arbeiten sie 
schon als Kaminkehrer ?

F: Nun schon seit 33 Jahren.

Wie hoch war das höchste Haus, auf dem sie 
bisher gearbeitet haben ?

F: Es hatte 18 Stockwerke, war also ein 
Hochhaus mit ca. 50m Höhe.

Mein höchster Kamin, den ich gekehrt habe 
war 65m. Da benötigt man schon lange Rei-
nigungsleinen. Oben bewegt sich der Schorn-
stein, sonst würde er abbrechen. Noch kip-
peliger sind lange, moderne Edelstahlkamine. 
Bei den großen Schornsteinen, wie in Lou-
isenthal, muss man von innen hineinsteigen 
und mit Atemmaske von innen kehren. Der 
Schornstein hat innen über die ganze Länge 
den gleichen Durchmesser. Er ist außen un-
ten nur viel breiter, damit er besser hält.

M: In alten Häusern, wie z.B. im Maximilian 
drüben gibt es sogenannte „Deutsche Ka-
mine“. Diese musste man früher von innen 
reinigen und besteigen. Da klemmte bzw. 
spreizte man sich in den Kamin und kratz-
te eine Seite nach der andern frei. So stieg 
man bis nach oben. Das war aber sehr an-
strengend und auch ungesund, da man keine 
Atemmaske hatte sondern nur ein Staubtuch.

Haben Sie auch den Schornstein der Schule 
und des Rathauses gereinigt ?

die Glücksbringer ?!?

F: Ja, aber dieses Jahr kommen wir erst im 
Juli oder August zur Schule.

Wie viele Häuser schaffen Sie ungefähr pro 
Tag ?

F: Je nachdem was für Arbeiten anfallen: 
Zwischen 5 und 25 Gebäude. Müssen wir nur 
aufs Dach steigen und reinigen, dann geht 
es schneller, wenn wir aber Messarbeiten an 
der Heizung durchführen müssen, dauert es 
natürlich viel länger. Früher hat man jeden 
Tag ungefähr 30 Häuser geschafft – heute 
ist die Aufgabenart aber viel umfangreich-
her.

Warum wollten Sie Kaminkehrer werden ?

F: Der Kontakt mit den Leuten macht viel 
Spaß, auch die Aufgabenvielfalt: Reinigen, 
Umweltschutz, Klimaschutz und Brandschutz 
machen viel Spaß. Ich habe mit 15 Jah-
ren ein Praktikum gemacht und das hat mir 
gleich gut gefallen.

M: Bei mir war es ähnlich. Ich habe ver-
schiedene Praktika gemacht, zum Beispiel 
auch als Schreiner. Das Schornsteinfegen 
hat mir aber gleich gut gefallen. Dass man 
viel draußen ist und nicht den ganzen Tag im 
Büro sitzt, war für mich auch wichtig. 
Dann habe ich eine Lehre als Kaminkehrer 
begonnen.

Schornsteinfeger  
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Wie lange müssen Sie sich abends waschen ?

M: Das dauert eigentlich gar nicht so lange. 
2ach spätestens einer halben Stunde ist 
man wieder „grundgereinigt“.

Sind Sie schon einmal vom Dach gefallen ?

F: .a, zweimal, aber es ist immer glimpÀ ich 
und ohne Verletzungen ausgegangen.

M: Mir ist es noch nicht passiert. 
    Toi, toi, toi.

Warum tragen Kaminkehrer meistens 
schwarze Kleidung ?

F: Früher war der Ruß sehr schwarz. Damit 
die Kleidung nicht gleich so dreckig aus-
schaut, war sie schwarz. Außerdem war die 
Kleidung der Schornsteinfeger früher kom-
plett aus Leder und da war die schwarze 
Farbe wohl einfacher zu färben.

M: Leder war viel robuster und da man 
durch die Kamine steigen musste, hat das 
Leder mehr ausgehalten.

F: Früher hatte der Kaminkehrer auch ei-
nen Zylinder auf. Den stellte er vor der 
Arbeit an der Haustür ab, dann reinigte er 
den /amin und währenddessen legten die 
Hausbesitzer die Bezahlung in den Zylinder. 
Das war oftmals nur ein Stück Brot oder 
Eier oder ein Schinken. Nur sehr selten 
hatten die Leute Geld.

Wie lange brauchen Sie zum Reinigen eines 
Schornsteins ?

F: Je nach Rußanfall zwischen 5-15 Minu-
ten. Bei Holzheizungen die stark befeuert 
wurden dauert es länger. Wenn viel 6u� 
drinnen ist und man  zu schnell nach un-
ten kehrt, dann gibt es einen Druck und es 
kann den Ruß aus der Heizung in die Woh-
nung drücken – dann schimpft der Haus-
besitzer. Bei Öl- oder Gasheizungen muss 
man nur durchkehren und eben kontrollie-
ren ob nichts im Kamin steckt. Das geht viel 
schneller.

Arbeiten Sie nur in Gmund ?

F: Nein wir sind in Gmund, Tegernsee und 
Hausham tätig. Wir betreuen ungefähr 
2000 Gebäude.

Was macht ein Schornsteinfeger noch, 
außer Schornsteine zu fegen ?

F: Unsere Hauptaufgabe ist der Brand-
schutz und die Energieeinsparung. Wir 
kümmern uns darum, dass die Heizungen 
richtig eingestellt sind, dass die Kamine 
richtig angeschlossen sind, dass die pas-
sende Menge Luft der Heizung zugeführt 
wird, dass die Feuerstätte sicher ist, dass 
man weniger Brennmaterial benötigt und 
daher weniger CO2 – Belastung in der Um-
welt hat.

M: Wir anal]sieren auch Gebäude, ob das 
Mauerwerk und die Fenster gut sind, sodass 
wenig Wärme verloren geht – das ist auch 
noch eine Aufgabe von uns.
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Welches Werkzeug brauchen Sie zum Arbei-
ten ?

M: Wir haben viele verschieden Besen. Für 
Kamine haben wir die klassische Leine mit 
der Kugel als Gewicht. Dadurch wird der Be-
sen im Kamin nach unten gezogen. Je nach 
Kamin haben wir ganz verschiedene: Draht-
bürsten, Bürsten mit Pferdehaaren, je nach 
Anforderung haben wir 5-10 Besen dabei.

F: Da jeder Kamin einen anderen Durch-
messer hat, brauchen wir auch verschiedene 
„Schlagzeuge“. Das ist der Fachausdruck für 
unsere Besen.

Fahren Sie einen großen Transporter ?

F: Nein, wir haben zurzeit einen Fiat Panda 
und einen VW Caddy. Je größer das Auto 
ist, desto schwerer wird es, die Leitern vom 
Dach zu holen, außerdem müssen wir oft 
in enge Einfahrten und Straßen fahren. Da 
ist ein Kleinwagen einfach praktischer. Das 
Werkzeug nehmen wir nach Bedarf mit.

Wann muss ein Ofen oder eine Heizung 
erneuert werden ?

M: Schwierig: Wenn der Abgasverlust zu 
hoch ist. Es gibt eine Bundes-Emmissions-
schutz-Verordnung. Nach der müssen sich 
alle Hausbesitzer richten. Geht der Abgas-
grenzwert über den festgelegten Wert, gibt 
es eine Nachmessung. Ist der Wert wieder 
zu hoch, so kann es sein, dass die Anlage 
stillgelegt werden muss. Eine weitere Ver-
ordnung sagt, dass ein HeizOessel nicht älter 
als 30 .ahre sein darf. Ist er älter, muss er 
ausgewechselt werden. Das Ganze ist recht 
kompliziert.

Ist schon einmal ein Feuer ausgebrochen, 
weil Sie falsch gekehrt haben ?

M: Eigentlich nicht, es könnte sein, dass mal 
etwas passiert. Ist uns aber noch nicht pas-
siert.

F: Wenn ein Kamin brennt, so ist das meist 
ein Verschulden des Betreibers. Die Leu-
te sind so unvernünftig und verbrennen 
schlechtes, nasses Holz, Kunststoffe oder 
Abfall. Dadurch entsteht im Kamin eine 
schwarze Teerschicht, die den Durchschnitt 
des Kamins verkleinert und, wenn es dumm 
läuft, Feuer fangen Oann. (as nennt man 
dann einen Kaminbrand.

M: Wenn der Kamin mit solch einem Pech 
verengt ist, machen wir einen sogenannten 
kontrollierten Abbrand – ist aber recht ge-
fährlich. Man hat dabei Temperaturen von 
600- 1000°C.

Was ist besser – Öl- oder Gasheizung ?

F: Ölbrennwert- und Gasbrennwertheizungen 
sind von der Umweltbelastung fast gleich. 
Bei der Ölheizung hat man einen minimal hö-
heren Schwefelabgasanteil und setzt etwas 
mehr Feinstaub ab.

Warum sagt man, dass der Schornsteinfeger 
Glückt bringt ?

M: (as ist eine längere Geschichte, es 
kommt aus dem Mittelalter: Früher waren 
die Häuser alle aus Holz und waren in der 
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Siedlung sehr eng aneinander gebaut. Fing 
ein Haus Feuer, so ist oftmals die gesamte 
Siedlung abgebrannt.

F: Im 17. Jahrhundert setzten die Kurfürs-
ten daher Schornsteinfeger zum Kontrollie-
ren der Brandstätten ein. (ie Schornstein-
feger kamen bis zu 12 mal im Jahr und 
kratzten die Kamine frei. Dadurch gab es 
weniger Hausbrände und die Leute mein-
ten, sie hätten durch die Schornsteinfeger 
Glück gehabt. Viele Jahre lang machten 
diese Arbeiten Kinder aus Italien, da Kinder 
leichter in die Kamine passten – grausig.

Gibt es Unterschiede zwischen Kaminkeh-
rer und Schornsteinfeger ?

M: Nein, es sind von Region zu Region ver-
schieden Ausdrücke: In Niederbayern sagt 
man Rauchfangkehrer, bei uns sagt man 
Kaminkehrer, weiter nördlich heißt er dann 
Schornstein- oder Schlotfeger. Das sind 
viele Bezeichnungen für den gleichen Beruf.

F: Schornsteinfeger ist der of¿ zielle 3ber-
begriff in Deutschland.

Sind sie eigentlich schwindelfrei ?

F: Ja das gehört zur Grundvoraussetzung 
für unseren Beruf.

Welcher Schornstein in Gmund ist am 
schmutzigsten ?

F: (Lacht) Der wurde mittlerweile schon 
   abgerissen

M: Es gibt aber große Unterschiede zwi-
schen den Heizverhalten der Betreiber. 
Manche verheizen alles, dementsprechend 
„schmutzig“ sind auch ihre Schornsteine.

Was bedeutet „Emissionswerte“ ?

F: Das sind die Werte, die der Gesetzgeber 
vorgibt, die eine Heizanlage ausstoßen darf. 

M: Quasi das was am Schornstein an 
„Schmutz“ herauskommen darf.

Wir bedanken uns für das ausführliche 
Interview!
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Die aktuellen 

  Streitschlichter

Streitschlichte
r helfen,

 bei Streitereien zwischen Kindern auf 

dem Schulgelände diese zu beenden und mit einem vertrag 

neue streitereien zu vermeiden.

Unser Streitschlichter-Auftrag
Den Streit zu klären ist keine Pflicht, es ist freiwillig. Wir haben Regeln, die befolgt werden sollen.

Ein Streit läuft meistens so ab:
Zwei Kinder streiten z.b um einen Ball – sie kommen zu uns. Dann erklären wir die Regeln.

Danach erklärt jeder was passiert ist  und wie sie sich gefühlt haben. 
Wir suchen nach einer gemeinsamen Lösung,

Nach 1-2 Wochen ist ein Nachtreffen und wir erkundigen uns, ob der Streit auch wirklich vorüber ist.
Aktuelle Streitschlichter sind Maxi, Moritz, Martin, Dennis, Rojda und Laura.

Unser Streitschlichter-Auftrag
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gelb
250

rot
225

grün
573

blau
588

lila
600

orange
811

braun
815

Rechne die Plus- und Minusaufgaben und male die Felder mit den richtigen Farben aus!

Rechenmandala für die 3. Klasse
Rechenaufgaben im Zahlenraum bis 1000

Weitere tolle Mandalas findet Ihr auf der Internetseite:  www.mandala-bilder.de
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Suchbild

Hier haben sich 4 fehler eingeschlichen.FINDEST DU SIE? 

Rechenmandala
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Wettbewerb: 
das gesunde Pausenbrot

LIEBE SCHÜLER UND SCHÜLERINNEN

Der Rundflug mit einem Motorsport-Flugzeug in 
Warngau mit drei Plätzen zum Mitfliegen geht an 

Gabriel aus der Klasse 1c.

            

Unter allen Einsendungen hat die Redaktion sein 
PAUSENBROT als das Gesündeste ausgewählt 

(Salatgurke, Roggenbrot mit Aufschnitt)

Herzlichen Glückwunsch 
von der Redaktion  und Danke für die 

Einsendungen in unseren Redaktionsbriefkasten.

1919
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AS: Hallo miteinander.  Meine Name ist  Andreas 
Schinharl, ich komme aus Niederbayern und  bin 
hier in /altenbrunn  der Geschäftsführer für den 
Bereich Küche und für unseren neuen Themenbe-
reich Landwirtschaft zuständig. (er 'hef ist logi-
scherweise der Herr /äfer.

Wir haben hier 65 Mitarbeiter, wenn aber wie mo-
mentan viele Tisch-Reservierungen sind, dann wer-
den auch Kellner und Köche aus München an den 
Tegernsee gebracht (zur Zeit des Interviews hatte 
Kaltenbrunn 2000 Reservierungen an vier Tagen - 
Anmerkung der Redaktion).

(ie Firma /äfer wurde ��30 gegründet. (as 9nter-
nehmen hat ungefähr �000 Mitarbeiter. (ie Firma 
teilt sich in verschiedene Bereiche. Wir machen zum 
Beispiel den Reichstag in Berlin, d.h. die Abgeordne-
tenebene wird von uns versorgt. Ein weiterer gro-
�er Geschäftszweig ist das 'atering. Hier war ich 
vorher leitender Küchendirektor.  Dann eben unsere 
FeinOostläden, wir machen Theatergastronomie und 
dann natürlich die Wiesnbetreuung. Dieser Bereich 
gehört wiederum auch zu meinen Aufgaben, ich bin 
der /üchendireOtor der /äfer Wiesn SchänOe.

GB: Wir freuen uns, dass wir heute hier sein dürfen. 
Unser Hauptanliegen ist es, von Ihnen zu erfahren, 
wie ein gesundes Pausenbrot gestaltet werden könn-
te. Unsere Redakteure haben dazu ein paar Fragen 
für sie ausgearbeitet.

AS: Wir freuen uns über euer Interesse an Kalten-
brunn und ich beantworte sehr gerne eure Fragen. 
Kurz zum Gutshof.  Wir planen auf unserem Gut 
einen Bauernhof, eine Landwirtschaft einzurichten 
mit Tieren zum Herzeigen, wie zum Beispiel Werden-
felser Kühe, alpine Steinschafe und und und. Einfach 
um zu zeigen, was war früher auf dem Hof, aber 
auch welche  Produkte verwenden wir für unsere 
Gerichte. Außerdem haben wir vor in diesem Bereich 

eine Art „offenes Klassenzimmer“ zu errichten, dass 
Schulen oder Vereine zu Schulungs- oder Lehr-
gangszwecken nutzen können.  Daher nennen wir 
unser Gut auch „Kultur-Gut“. 

GB: Was sind Sie von Beruf?

AS: Ich bin gelernter Koch und Metzger.

GB: Wie sieht ein gesundes Pausenbrot für Sie aus?

AS: Zuerst einmal muss es ein gscheites Brot sein, 
d.h. ein Sauerteig-Brot  mit Butter, etwas Wurst, 
aber nicht zu fette, dann kann man Gurken oder 
Salat oder Tomaten drauf legen, evtl. auch etwas 
FrischOäse. Ich mag so eine Mischung zwischen 
Wurst und /äse aber immer mit Salat oder GurOe, 
wegen dem Geschmack, aber auch wegen der Fri-
sche.

GB: Wie viele Kalorien hat ein solches Pausenbrot?

AS: Das ist natürlich schwierig zu sagen. Sicherlich 
hat es mit Butter etwas mehr /alorien – ich schät-
ze eine Pausenbrot, wie ich es mag hat zwischen 
300 und 400 Kalorien. Genau sagen kann ich es 
aber auch nicht.

GB: Welches Brot würden Sie verwenden?

AS:  Ich persönlich mag gerne ein Steinofenbrot, ein 
Sauerteigbrot, ein Roggenmischbrot oder Vollkorn-
brot. Also etwas mit Körnern  oder Gewürzen drin. 
Ein normales Weißbrot mag ich gar nicht und ist 
meiner Meinung nach auch das Ungesündeste. 

Gut Kaltenbrunn
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GB: Würden Sie Fleisch auf Pausenbroten 
verwenden?

AS: Ich persönlich ja, aber nicht zu viel. Ich 
bevorzuge den Begriff Flexitarier. (.h. man isst 
manchmal Fleisch, dann aber wieder einige Tage 
gar Oeines, sondern ernährt sich dann vegetarisch. 
Also man tut das Fleisch nicht ganz aus der Er-
nährung weg, isst aber auch nicht zu viel davon.

GB: Welches Fleisch würden Sie empfehlen?

AS: Fürs Pausenbrot eher eine Wurst. Zum Bei-
spiel GeÀ ügelwurst oder SchinOenwurst, die nicht 
zu fett ist. Schinken ist auch noch ok.

GB: Würden Sie Ketchup verwenden?

AS: Selbstgemachtes Ketchup schon, gekauftes 
weniger. Der Zuckeranteil in einem gekauften Ket-
chup ist einfach sehr hoch. Beim selbstgemachten 
Ketchup kocht man die Tomaten aus und was üb-
rig bleibt ist auch sehr süß, da in Tomate ja auch 
viel Fruchtzucker steckt. Wenn der reduziert 
wird, dann ist das ein natürlicher Zucker. Dieses 
natürliche /etchup ¿ nde ich dagegen wieder gut.

GB:  Wollten Sie schon immer Koch werden?

AS: Ja, mein Onkel  hat gerne gekocht und bei 
ihm bin ich sehr früh zum Kochen gekommen. Ich 
bin mit 15 Jahren aus der Schule gekommen, da 
war ich für die Gastronomie zu jung und habe 
deshalb zuerst Metzger gelernt, dann habe ich 
Koch gelernt und wollte eigentlich noch Konditor 
werden, das habe ich dann aber nicht mehr ge-
macht, weil ich ja auch mal Geld verdienen wollte.

GB:  Was ist Ihr Lieblingsessen?

AS: Ich mag sooo viele Essen. Das ist ganz 
schön schwer. Was ich wirklich gerne mag, ist 
ein LeberOäse, was aber nicht hei�t, dass ich 
nicht auch Hummer mag. Tendenziell aber 
esse ich lieber das Bodenständige.

GB: Was ist das gesündeste Essen, das Sie 
hier zubereiten?

AS: Das ist auch wieder schwierig zu sa-
gen…. Momentan bestimmt der Spargel. Er 
ist gesund, entwässert und man Oann ihn 
vielfältig zubereiten.

GB: Welche Zutaten/Produkte verarbeiten 
sie am meisten?

AS: Momentan ist es eben der Spargel, dann ge-
folgt von Fisch, 6ouladen. (as sind die gängigsten 

Speisen momentan.  Insgesamt verkaufen wir 
aber am häu¿ gsten das Wiener Schnitzel.

GB: Haben Sie eigentlich auch Ziegenprodukte in 
ihrem Betrieb?

%S: .a, ZiegenOäse haben wir momentan auch 
auf unserer Karte.

GB: Warum sind Sie als Koch an den Tegernsee 
gegangen?

AS: Warum ich gerne hier koche? Weil ich den-
ke, es ist hier einer der schönsten Flecken auf 
unserer Erde. Wenn man hier aus dem Fenster 
schaut – traumhaft. Außerdem ist das hier ein 
geschichtsträchtiger, sehr berühmter 3rt. Man 
denke nur an das Miesbacher Fleckvieh, das hier 
herausgekommen ist. Das gesamte Kaltenbrunn 
4rojeOt ist natürlich so vielseitig und extrem 
interessant. So habe ich in das alte 6äucherhaus 
ein historische Küche aus den bayrischen Wald 
einbauen lassen. Wenn man auf der kocht, ist 
das ein sensationelles Erlebnis. Es gibt hier ein-
fach so viele unbeschreibliche Möglichkeiten und 
wir entwicOeln ständig neue. )s ist zwar hier ein 
Wirtshaus, aber vom Klientel her natürlich auch 
sehr interessant – zum Beispiel war der Thiago 
vom FC Bayern letzte Woche hier und hat sei-
nen Geburtstag gefeiert – es ist einfach extrem 
aufregend hier zu arbeiten.

GB: Wir bedanken uns recht herzlich, für Ihre 
Gastfreundschaft (den leckeren Apfelsaft und 
den Schokoladenkuchen) und für das ausführli-
che Gespräch. :ielen (anO�
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TOP 10  Witze
Unser Witze-Wettbewerb ist zu Ende und es haben uns eine Men-
ge lustiger Witze erreicht. Die Witzejury hat die zehn lustigsten 
Witze ausgewählt. Davon erhalten die drei ersten einen Preis. Ein 
großer Dank geht an alle, die uns ihre besten Witze geschickt 
haben! 

Kommt ein Blinder mit seinem Blindenhund in einen Geschenkeladen, 
nimmt den Hund am Schwanz und schleudert ihn durch die Luft. 
Fragt die Verkäuferin: „Kann ich helfen?“ „Nein, ich möchte mich 
nur umschauen!“ (Oliver E.) 

Zwei Ziegen stehen auf der Weide. Fragt die eine: „Wollen wir tanzen 
gehen?“ Sagt die andere: „Nö, ich hab keinen Bock!“ (Annabelle, W.) 

Der kleine Sohn schaut sich den neuen Pelzmantel seiner Mutter 
an und meint: „Muss das arme Vieh dafür gelitten haben...!“ Dar-
auf die Mutter wütend: „Wie sprichst du eigentlich über deinen 
Vater?!“ (Lars B.) 

Zwei Jungs sehen ein junges Brautpaar aus der Kirche kommen. 
Meint der eine: „Die werde ich mal gehörig erschrecken.“ Er läuft 
auf das Brautpaar zu und ruft: „Mama, Mama, kaufst du mir 
jetzt ein Eis?“ (Maximilian M.) 

Kommt ein Mann zum Doktor und sagt: „Herr Doktor, Herr Dok-
tor, alle ignorieren mich!“ Ruft der Doktor: „Der Nächste, bitte!“ 
(Lara S.) 

1.
2.
3.
4.
5.
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TOP 10  Witze
6.

7.

8.
9.

10.

In der Schule sind zwei Garderobenhaken angebracht worden. 
Darüber ein Schild: „Nur für Lehrer!“ Am nächsten Tag klebt ein 
Zettel darunter: „Aber man kann auch Mäntel daran aufhängen!“ 
(Amanda L.) 

Hüpft ein Känguru durch die australische Steppe. Plötzlich 
öffnet es seinen Beutel und ein kleiner Pinguin schaut heraus 
- ganz grün vor Übelkeit. Auf einer Eisscholle in der Antarktis 
sitzt zu gleicher Zeit ein kleines Känguru, friert ganz fürch-
terlich und sagt: „Blöder Schüleraustausch.“ (Annabelle W.) 

Der Lehrer ist neu in der Stadt und möchte abends ins Kino ge-
hen. Er fragt einen Passanten: „Entschuldigung, wo geht´s bitte 
zum Kino?“ „Geradeaus!“, sagt der Passant. „Schade“, meint der 
Lehrer, „da will ich mal ins Kino gehen und dann ist die Vorstel-
lung gerade aus!“ (Christian F.) 

Mama sagt zu Fritzchen: „Man sagt nicht Maul, sondern Mund. 
Merke dir das bitte!“ Kurze Zeit später kommt Fritzchen ins 
Haus gerannt und ruft: „Mama, Mama! Papa und ich haben einen 
Mundwurf gefangen!“ (Martina E.) 

Der Osterhase kommt mit ernster Miene und mit einem großen 
Straußenei in der Hand zum Hühnerstall: „So meine Damen, hier 
können sie mal sehen, was woanders geleistet wird!“ (Jonas, S.) 
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Die erfolgreichen

Egal ob

im wasser

2525

oder auf

der wiese

Gmunder 
       Sportskanonen
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Workshop Zirkus
Zirkusworkshop 

Ball
Der Zirkusworkshop „Ball“ wird von 
der Zirkustrainerin Netti trainiert.

In diesem Zirkusworkshop braucht man 
vor allem (Jonglier)Bälle, eine Art Rohr und 
ein Brett. Dort wird jongliert und Rotarola 
gemacht. Rotarola ist eine Rolle auf der ein 

Brett liegt. Auf diesem Brett muss man 
balancieren. Am Ende muss man auf dem 

Rotarola balancieren können oder 
einen coolen Trick mit den 

Jonglierbällen machen. 

HIP-HOP 

AKROBATIK

LEITER
:SOLOMON

MAN BRAUCHT TEAMGEIST U
ND KONZENTRATION.

MAN DENKT SIC
H EINE CHOREOGRAPHIE AUS UND 

LERNT SIE 
JEDEN TAG BIS M

AN SIE G
UT KANN.

IM MOMENT LERNEN WIR RAEDER UND PURZEL-

BAEUME. AM ENDE SOLL MAN EINE GUTE CHOREO-

GRAPHIE MACHEN. SOLOMON KANN: EINEN SALTO 

EINEN FLICK
-FLACK EIN

EN  RUEKWAERTSSALTO. 

BEI DER VORSTELLU
NG ZEIGEN 

WIR HIP-HOP UND AKROBATIK.   
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EINRAD  
LEITUNG:BEA

Man braucht natürlich ein Einrad, Konzentration und Lust 
braucht man auch. Wir üben an Tischen und wenn man ein 
bisschen fahren kann, kann man probieren, ohne Hilfe zu 
fahren. Am Ende muss man sich überlegen, was man bei 
der %ufführung vorstellen will z.B. rücOwärts fahren, an 
einer Stange fahren oder zu zweit zusammen fahren.        

ZIRKUSSCHULE WINDSPIEL  

Redakteure : LULU ,LALA
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WER BIN ICH!?

?? ??
??

????

Aufl ösung:
Rätsel 1: Frau Weiß

Rätsel 2: Frau Hornsteiner

3333

Kreuzworträtsel

!? ??

????
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1b

1a
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2a

1c



3636

2c

2b
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3b

3A
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4a

4B
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Unterstützen Sie
unsere schülerzeitung

mit Ihrer Spende,

vielen dank.
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Rechtschreibung Worttrennung: pfiat Beispiel: 
pfiat di/euch [Gott] (»behüt dich/euch Gott!«) Bedeutung »lebe [lebt]wohl!« 

Interjektion 5 Aussprache Lautschrift: [ pfiat ] Herkunft mundartliche Form von: behüt(e)

Wir bedanken uns für die Unterstützung bei:

Pfiat Di




